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Der Wiederaufbau Jsraels Aunter Uehemias
rus.

Winle für unſere Tage.
Von Otto Cohausz

I1 1  e Rückkehr
Von Gottes Gnade gerü hatte Cyrus die Erlaubnis zur

Rückkehr ins Vaterland gegeben. Auch gebot EX, das Haus des Her
IN Jeruſalem wieder aufzubauen und die heiligen T  empelgeräte
die Nebukadnezar eraubt hatte, den Uden zurückzuſtellen.

Wie begreiflich, war der 5  (V.  Abel unter den Gefangenen groß
und ſofor machten ſich Tauſende mit Prieſtern, Frauen und
ern auf, die alte Heimat wieder aufzuſuchen Bürger aller Städte
varen arunter Abkömmlinge aller Stämme Angehörige alle
Stände. Froh, endlich allen Banden entronnen ſein, nahmen ſi
Abſchiedvon dem fremden Land, Lieder ſingend des We
ges und endlich der Heimat angekommen, nahmen ſie jubeln
wiederEſr von ihren Wohnſitzen. Jeruſalem und BethlehemJericho nd Rama, Gibbar, Anathoth und wie die 0  en
Dörfchen des Südreiches alle hießen, hallten wider vom Freuden
chall der heimgekehrten Hinder. „Gehet fort, Kinder, gehet!Denn
ich bleibe vereinſamt zurü Ausgezogen habe ich das Gewand des
Friedens, dagegen mir angezogen das EI 3Um Gebete, un
rufen werde ich dem Höchſten M agen Seid getroſt,
Kinder! Ufe dem errn Denn ich euch fort
Trauer und Age; zurückgeben aber ird euch mii der Her
mit Freude ud Wonne aufewig. Sowie geſehen haben Sio
Nachbarn Wegführung,alſo werden.
Rettung“ſo0  6 damals be de Abfüh
PV art



phet Baruch (14, ff•) Sion prechen laſſen Jetzt aber ſah man
auch das andere Prophetenwort erfüllt: „Lege ab, Jeruſalem, das
Kleid der Trauer und deiner Demütigung . ehe auf und ſtelle
dich auf die Höhe und blicke gegen en und ſiehe geſammelt
deine Hinder von Sonnenaufgang bis zUum Niedergange .. Wohl
ſind ſie fortgegangen von dir Fuße, getrieben von Feinden; doch
ſie der Herr dir zurück, getragen Ehren, wie Söhne
eines Königshauſes“ Bar 5, ff.) Ene Tatſache, die auch uns M

trüber Zeit mit Hoffnung nd ausdauerndem Mut erfüllen muß
und kann. 7 Er, der das Unheil ber euch gebracht hat, wird ſelber
euch wieder bringen ewige Freude nit Rettung  . Bar 4, 29)

Die erſte Zeit der Zurückgekehrten war naturgemäß aAmit aus

gefüllt ſich den früheren Heimſtätten wieder häuslich einzurichten
Vieles gab EeS da wohl den lang verlaſſenen Häuſern wieder au  VV

zubeſſern, manches t den Gärten, Weinbergen und Feldern wieder
beſtellen.
Nachdem aber das notdürftig geſche war, galt die er

orge der Wiedererrichtung der Religion. „Und da an

brach der ſiebente bnad und die Kinder Israels nun ihren Städten
waren, kam das olk wie EIn ann Jeruſalem. Und
machten ſich auf die rieſter. und bauten den QL des
Gottes Israels, Brandopfer darauf bringen, wie ES geſchrieben

nd hielten das Laubhüttenfeſt und brachten Brandopfer
alle Tage nach der Zahl, wie E8 ſich gebührt“ 3, ff.)

Recht bezeichnend iſt die Herzenswandlung, die ſich dieſen
Taten ausſpricht. Israel war das hochbegnadete olk ahves
geweſen, E8 allein beſaß den wahren ott und Glauben, aber i den
Tagen des Glückes EeS beides nicht gebührend chätzen 9E
wußt Auf Irdi  E an ſein Sinn und zudem 309 der Glanz der
umgebenden aſſyriſchen, babyloniſchen und kananitiſchen ott
heiten oft mehr als die Eigene Religion. Mitacht hatten Männer,
wie Iſaias und Jeremias, ihre Stimme rhoben vergebens. Die
überall auf den des Landes errichteten Götzenbilder wollten
nicht weichen; nach wie vor buhlten olk und Führer mit den Qus
ländiſchen Götzen und glaubtenzudem, daß die kulturelle Ueberlegen⸗
heit der umliegenden Großſtaaten auch auf ihre Religion ſich erſtrecke.

Das war nun anders geworden. In dem heidniſchen Babel
hatte Israeldie Nichtigkeit der Götzen kennen und ſeinen ott wieder



ſchätzen gelernt Zurückgekehrt trug ES kein Verlangen mehr nach
den Fremdgöttern Von Götzendienſt und Ausländerei war 0  an
keine ede mehr Von jetzt blieb ES aller Sorge die Elgene
A eligion wieder aufzurichten und flegen „Wie EeS Euer Sinnen
war, abzuirren von Gott, ˙o werdet ihr nun umkehrend ehnfach
wiederum ihn Uchen“ Bar 4, 28)

Auch unſer Wiederaufbau hat mit Wiederbelebung des
religiöſen Lebens beginnen und der kommen Mmanche günſtige
Zeitumſtände geg Wohl wir manche lauer werden
wohl vernehmen wir von Kirchenaustritten aber auf der anderen
Seite iſt das Verlangen nach religiöſem Halt ſo tiefer geworden
So ſehr wir auch den Seelen der Abwandernden nachtrauern für
die Kirche ſelbſt bedeutet ihre Trennung eher Gewinn als Verluſt
Die Spreu flog davon nun mag der eizen beſſer blühen
Kehrten auch nicht alle Verbannten aus Babylon zurück manche
hatten ES dort Wohlſtand gebracht und EeS ihrem Erden⸗
ſinn vor weiter die Idi  En Segnungen des Heidenlandes ge⸗
nießen anſtatt M das verarmte Paläſtina zurückzukehren und dort
den Glaubensſtaat der Väter wieder erbauen Die aber zurück
kehrten Israeliten Eſt entſchloſſen mit der Re
ligion ihres Volkes ern machen Es „Eam das ol wie Eln Mann
zuſammen nach Jeruſalem“ So IIl EeS ſcheinen daß auch bei ns
die Treugebliebenen mehr Eifer für die eligion ekunden als
Anzeichen dafür iſt die vielerorts feſtgeſtellte Lege Teilnahme der
Männerwelt den Volksmiſſionen ſind die ſtark eſu

En Ver
anſtaltungen des Vereines akademiſch gebildeter Katholiken die
liturgiſche ewegung, die vielgeſtaltige Regſamkeit der katholiſchen
W  ugend die ungeahnten Aufſchwung nehmende Begeiſterung für
die äußeren Miſſionen

Auch nichtkatholiſchen Kreiſen ſcheint ſich Ene Wendung
3Um Beſſeren vollziehen. lele Andersdenkende wir den
Weg 3ur Kirche zurückfinden, weiter andere wenigſtens die

und Vorurteile unſere abſtreifen, mit geheimem
eid uns hinaufblicken nd uns ogar Einrichtungen entlehnen
die ſie dann ihren religiöſen Zwecten nutzbar machen

Selbſt ozialdemokratiſchen ager beginnt ſich die Einſicht
daß ohne Religion kein Auskommen iſt Auch da wenden



manche, von der Oede des Materialismus angeekelt, ſich wieder
Höherem

Cbera lodern Oſterfeuer iINI Land, die, nicht trügt,
ene Aufe ankündigen. Neues cCben erblüht M den
Ruinen.

Das muß uns mit neuer offnung, M  6(u  4, aber au neuüuem

Tatendrang erfüllen. Sammeln wir unächſt all die aufſtrebenden
Kräfte! Laſſen Dtr das gegenſeitige Beargwöhnen und Nörgeln!
Vielgeſtaltig ind die Wege Gottes vielgeſtaltig auch die Pflanzungen
des eiligen Geiſtes 7  8 ſind mancherlei aben aber CES iſt Ein

El Und E8 ſind mancherlei lemter aber ES iſt Eemn Herr Und 25⁰

ſind mancherlei Kräfte aber ES iſt Emn btt der da wirket alle M

allem In jeden ſich die aben des Geiſtes
gemeinſamen Nutzen Einem ird gegeben, durch den Geiſt reden
von der Weisheit; dem andern ird gegeben, reden von der Er
kenntnis nach demſelben El Enem andern Weisſagung, Enmem

andern Geiſter unterſcheiden dies alles wirkt derſelbe
Geiſt und teilt jedem ſeines 3 wie iKor 12, 4 ff.)

Franziskus von Aſſiſi neben Benedikt, Benedikt neben
Dominikus, Dominikus neben Ignatius, Alfons Dem geiſtigen
Aufbau diene owohl der dritte Orden eines Franziskus nd Do
minitus wie die Myuſtik und iturgie eines cnedi und die xer
zitien des eiligen Ignatius. Und was von den Orden gilt, gelte
auch anderen Neuſchöpfungen innerhalb des kirchlichen Rahmens,
wie von der Jugendbewegung.

Niemand glaube doch, daß 1 allein das Allgemeingültige be
ſitze Verſchieden ſind die nlagen und Neigungen des Menſchen
und da dieſe von ott ſind, verſchieden auch da Recht auf ihre Be
ätigung Verlangt denn wohl die Eiche, daß alle Bäume nach
Eichenart ſich entfalten, oder die Schwalbe, daß alle Vöglein nach
ihrem Geſchmack lehen? Wollen wir den Kindern auf demAT
platz gleichen, von denen der Heiland redet, die, wenn ſie Hochzeit
ſpielen, fordern, daß aAlle mittanzen, oder wenn ſie Em Begräbnis
nachahmen, verlangen, daß alle mit ihnen den Klagegeſang
ſtimmen? Der naive nſ hält eine Art die ausſchließlich
richtige, der weiterblickende weiß, daß Gott, wie M der atur, ſo
auch i (Cben der Vielheit huldigt. „Raum für alle At die Erde,
1 bedrängſt du Herde?“
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Wohl El EeS die Geiſter ruſfen woher ſie ſind denn nicht
jeder El iſt Gottesgeiſt Auch der Naturgeiſt iſt Werk Wo
aber der Gottesgeiſt V. da aſſen wir ihn doch friedli gewähren!

Verfallen wir auch nicht der Kurzſichtigkeit die mit
ſchwarzer Brille behaftet EmM Neuen gleich nur éfahren ent
en und das Lebensſtarke überſehen Jeder friſche Bergbach
chäumt wohl anfangs ber eine Ufer hinaus ud Felſen an

allmählich aber ſchmiegt ſich von ſelbſt ſeinem und flutet
ruhig der ene dahin Zum egen die Mitwelt! Vergeſſen
WIITI die weiſe ahnung Chriſti von den ſtürmiſchen Knechten nicht
die das ntrau auszureißen gedachten mit dem Unkraut aber
auch den guten eizen vernichtet aben würden ber wie manche
dieſer Knechte gab E8 und gibt EeS noch bei uns! Zuſammenſchluß
Aur Einheit und einträchtigen Zuſammenarbeit iſt das erſte CDO der
Stunde „Das Bolk kam zuſammen wie Eln Mann gegen Jeruſalem

zweites iſt abEL dann erfordErli daß die religiöſe Erneuerung
ĩꝛͤM der rechten Elſe begonnen ird

Wie 55  uda zur Zeit Jeremias 0  4 wohl auch bei manchen
von uns das utrauen 3uLl Elgenen Sache gelitten.
Die uns umgebende Kultur befand ſich zum großen Teili den Händen
Andersdenkender Sie hatten die meiſten Lehrſtühle unſerer Hoch
ſchulen i Erbpacht ſie die leitenden Stellen 1 Q
mit Beſchlag belegt ſie auch führten un Literatur das
obrt von threm matertellen Vorſprung nicht reden

Infolgedeſſen bemächtigte ſich mancher Katholiken das Gefühl
der Unterlegenheit Unſicherhei Schůü  ernhei und Zaghaftigkeit
Man wußte nicht mehr unterſcheiden war vielmehr eneigt
Enme gewiſſe Unterlegenheit M profan wiſſenſchaftlich künſtleriſcher
und materieller Hinſicht auch auf die eligion auszudehnen
ſtens ihrer eutigen kirchlichen Form.

Neue erhielt dieſe immung durch den Liberalismu
und neuzeitlichen Kritizismus.

warf ſich der Liheralismus 3Um Anwalt der reihei
gegenüber jeglicher Art von Bindung auf Wir wiſſen, wie zur
Zeit des Vatikaniſchen Konzils arbeitete und wie QL damals
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und nachfolgenden Kulturkampf auf weite Kreiſe auch IM katho
iſchen ager abfärbte

Verſtärkung erhielt durch E den neunziger —00  ahren vor
allem ſtark einſetzende Freidenkerei und den For  1 und Ent
wicklungsrauſch, der damals beſonders die Geiſter gefangen nehmen
begann Der Menſch ſei ſich Geſetz, Autonomie, nicht Hetero⸗
Nomie, 0 autete die Tagesloſung auf der eite; iſt

Fluß, Weg Iit den en ormen und Formeln, Freiheit für den
Orwar. drängenden Strom der Entwicklung ſo rtönte der

anderen Lagern
Ein ebriges tat der übertriebene Kritizismu der jede Autorität

von vornherein verdächtigen und jeder hrfurcht vor Een Ueber
lieferungen bar alles bezweifeln begann der alle „Dogmen
verwarf und nur noch „Probleme“ kannte und Amt allgemeine
Unſicherhei und verbreitete

Das wirkte zuſammen auch manchem Katholiken das
vo Zutrauen 3 ſeinem Standpunkt 3 nehmen ihn mit Zaghaftig
keit erfüllen Was von anderer etteé kam ihm wertvoller
als das Eigene aher denn das Mißtrauen päpſtlichen Entſchei
dungen und Enzykliken gegenüber Qher dann die oft geradezu un

ürdigen Verbeugungen vor den „Größen“ gegneriſchen Wiſſens
die linde ewunderung der nichtkatholiſchen Literaturerzeugniſſe
Ud der übertriebene Glaube durch Anſchluß n  atholi  —  che
Vereinigungen ſein Heil finden können Ganz ähnlich war * wie
damals Juda wo man von ſyriens Größe geblendet deſſen
Kultur auf Koſten der einheimiſchen fördern trachtete

Das rwachen war grauſam aber heilſam geweſen Von ben
Götzen ſah man ſich betrogen und er ſie buhlend begann

letz geſtehen „Wahrlich, ES iſt eitel Betrug mit den Hügeln
und mit Een Bergen (allen Göttern der Hügel nd Berge) ahr
lich, ES hat Jsrael keine denn errn unſeren ott
orauf wir ns verließen das iſt uns jetzt eitel Schande und weſ En

Wir Uuns tröſteten des müſſen wir uns jetzt ſchämen“ (Jerem 8*9ꝗ⏑.f⅔i:t
Ob orteé nicht auch unſere Zeit paſſen? Aben Auns

die en der Kirche abſeits ſtehenden Kuüultur irgend welchen
Gewinn gebracht? der iſt nicht auch ihr Bankrott genügend EL

wieſen?



Jedenfalls ſollte das Schielen nach dem Fremden einmal auf
hören und mit größerem utrauen das Eigene herausgearbeitet

erd Die katholiſche Kirche hat ſich doch als die Eennzig überlegene
Macht heute erwieſen nd Hit Hochachtung und gewiſſem Neid
chauen viele die ſie verachteten heute ihr hinauf Um ‚f
befremdlicher finden ES darum ab ETL Konvertiten bei manchen Katho
lüiken E Ueberzeugung von dem Wer  tE ihres Eigenen und ſo
iel ätzung vor allem Fremden oder wie Förſter ES
einmal ausdrückte die Sucht, „bei anderen Waſſerlimonade
kaufen wo ſie doch den Elgenen guten Wein Kelter haben“

Das werde nders! Streifen wir Wie Juda nach der Rückkehr
alle Halbheit ab und bekennen wir uns allein und entſchieden
3u unſerem Glauben und Unſerer I  , die allein die wahren ſind
Wenn auch einmal irgend welche Gruppe von Schreiern unſere
II nicht modern findet oder ber Rückſtändigkeit MN
oleéranz, Geiſtesknechtung oder dergleichen zetert und oms Dekrete
oder die Rundſchreiben der Biſchöfe als durchaus unzeitgemäß
erachtet ˙o chrecken Dir doch nicht ofort zuſammen und glauben
wir dann doch nicht auch Ofort, 2  E Horn ſtoßen müſſen!
Wiſſen wir denn nicht, daß ES der Geiſt Gottes iſt, der die E
lenkt, und daß dieſerIMmm-Mer den Weltgeiſt zUum Feinde hat? „Wenn
ihr von der Welt wäret, ſo Urde euch die Welt nicht haffſen; da ihr
aber von der Welt ſeid und ich euch auserwählt habe Aaus der Welt
darum haſſet ſie euch7 N nus entmutigen, muß uns der
Widerſtand der elt alſo gerade Vertrauen beſtärken, daß bei
us noch der El Chriſti wohnt, Uud zwar bei uns llein!

Laſſen wir andere ihre Götter weiter bewundern, Cten wir3
unſerem Ott und erbauen wir ih Ehren allüberall Altäre!

Künden winr der anſtatt bei ihr n-lethen aufzunehmen
unſer Evangelium! So gut ES auch ſein mMag, da eben die Not ES
rheiſcht, auch Lehrenanderer abzuweiſen, ſo gewiß will ES nS
erſcheinen, daß man. darin ſtellenweiſe viel getan hat Jedem
noch ſo leinen Einwand den Emn oft ſehr Uunbedeutender El
den Glauben vorbrachte, glaubte man nachgehen, ihn buchen und
ang und breit widerlegen. 3 ſollen. So kam ES denn, daß man

ſtellenweiſe eine Zuhörer und Eſer ber alle gegneriſchen An⸗
ichten recht gut, üher die Elgene Glaubenslehre aber ſehr ſchlech
Unterrichtete. Man blieb un der Abwehr ſtecken und überſah die



ſchließungUunſerer Glaubens⸗ undDogmenſchätze. Seien
doch mehr poſitiv! Die Gläubigen wollenhören, was Iſtu

nd die Offenbarung prach, nicht was irgend EmMNn Ungläubiger oder
die ungläubige Gelehrtenwelt ſich erdachte. Sie verlangen Brot;

eben wir ihnen deſſen nicht Steine!
wPSDSDSRSRSRSRSSSSPE‚

Da gibt ES auch manche die da glauben nicht zu ſtoßen
ſchwierigere Wahrheiten unſeres QAuben beiſeite laſſen
oder manche ittliche Forderungen bſchwäch 3u müſſen Geſchickte
Seelenführung ird ge dem Worte Chriſti * habe euch
noch vieles 3u agen, aber jetzt könnt ihr ES noch nicht ertragen“ gemäß,
vo  — Leichteren Schwereren fortſchreiten, aber dauernd mit
dem Ganzen Unſerer Lehre zurückhalten wollen, das 1E doch,
Mißtrauen auf die Sieghaftigkeit des Wortes Gottes Etzen Jeder,
der noch will, will das V  Jort Gottes, und wer ſich an

dem ganzen brteé Gottes ſtößt, der wird Nie für das Reich Gottes
gewonnen werden Künden Wwir das Evangelium ohne jeden Abh
ſtrich und ohne jede Abſ

0 Erfolge 0 denn
dort, wo man, dem modernen Menſchen ſchmeichelnd, ih da
Evangelium anzupaſſen gedachte? an war gezwungen, letzteres
bis 3zUm Schemenbild eines dogmenloſen Chriſtentums herab
Uſetzen nd ſah dann rotzdem die Velt anderen bttern über⸗
laufen. mne Gotteskra iſt das Chriſtentum, aber NUL dann, bvenn
ES wie bei Paulus remn charaktervoll mutig, ſeiner ganzen Größe
und man IIl —  EI EN vor Agen geführt wird

Bezeichnend war EeS weiter daß man I Juda die Erneuerung —rn
2᷑:ͤ

des religiöſen Lehens mit dem Bau Elne Altars und der Wieder
inführung von Opfern und nicht etwa mit der Vorleſung 68 Ge
Etze begann.

Beſtrebungen gibt ES eute, die faſt alle ReligionM Emem 9E
wiſſen ſittlichen Streben auflöſen wollen Das Vort an
daß alles, was der außer ſittlichgu &  eben noch
tun können glaube, Afterdienſt Gottes ſei, weite Kreiſe. Mit
Vorliebe ſtellt man die thiſche Religion der kultiſchen gegenüber.

ö

Auch bei uns will EeS ſcheinen, als ob manche bei dem reben nach
hiſcher ervollkommnung ſehr das Kultiſche! den Hintergrund

ngen. Heiligkeit iſt ihnen faſt ausſchließlich Tugendfülle, die



weſentliche, durch die heil mache de nad bedingte UſtäUd
Heiligkeitbeachten weniger.

Sie vergeſſen ſehr, daß EeS ſich beim chriſtlichen Charakter
erſter Linie OV Creatura, um Enen Seins

5

Uſtand handelt. Daher ſie dann auch das Hauptgewicht auf die
aszetiſchen Mittel Willensſtärkung, eigenes Ringen, Enthaltung
egen, die eigentlichen Gnadenmittel, die och gegeben ſind, die
weſentliche Heiligung hervorzubringen und fördern,
chlagen Bei ihnen das OPUSOPerantis IM. Vordergrund,
anſtatt des PUS OPeratum,und Uunvermerkt nähern ſie ſich damit

gewiſſen Pelagianismus. Sie verſprechen ſich viel von
threm Eigenen Können und Streben; Nun iſt ES ab doch dienade,
der die Hauptrolle unſerer Vervollkommnung. zufällt.

Anſtatt uns Willensmenſchen heranzubilden, die
oft Tugendſtolz ausarten ſollte unſere aszetiſche Uebung
vor Emdarauf ausgehen, die Gnadenmittel gebrauchen und
uns für die Gnadenaufnahme empfänglich machen.
Die nade aber verleiht Gott vor allem den kindlichen Tugenden
der emut, Sanftmut, des Vertrauens, nicht aszetiſchen
Akrobatentum.

Amt äng inn!ig das heilige Meßopfer zuſammen. Aus
ihm ſtrömt unſere Kraft, Begnadigung und rlöſung. Es ſollte
darum der Mittelpunkt unſeres ganzen reéligiöſen Lebens ſein. ſt
das der Fall? Wie enig Anbeter finden ſich Wochentagen
beim heiligen Egopfer ein! nd wie viele von denen, die Am Sonn⸗
tag erſcheinen nehmen NUl gewohnheitsmäßig, äußerli daran teil
ohne des Großen, das ſich da vollzieht, recht bewußt ſein! Be
hauptet Prieſterleb ENn die heilige Meſſe den Platz, der ihr
gebührt? 92 man lieſt täglich, glaubtauch ihre r
aber iſt der Glaube recht lebendig? Oder verſpricht QANn ſichvon
ſeinen Predigten, Studien, Organiſationen praktiſch nicht doch mehr
Erfolg? Müſſen nicht manche geſtehen, daß ihrem irken das
heilige Er vom Mittelpunkt ehr einen inkel des Um
kreiſes verdrängt iſt?Für Liſtu war das Hohenprieſtertum die
Höhe ſeines Wirkens Sorgen wir doch auch, daß das eigentliche
Prieſterliche, die Feier der heiligen Geheimniſſe, ſowohluns Wi
auch dieGläubigen wieder mehr erfülle. Omnis pontife



hominibus 6onstituitur 1 II8. quae sunt 40 deum Ut fferat d0n/
61 Sacrifieia PTO peccatis.

CEL enken wir dabei nicht nur aQn den Nutzen für unſere Selbſt⸗
heiligung Der Hauptzweck e Religion iſt die Anbetung und

erherrlichung Gottes Das wird leider zu viel vergeſſen Vielen
iſt das kleine Mittelpun der eligion geworden anſtatt des
großen Gottes Wie eindringli ehr ns die Kirche ihrer Liturgie
da andere Wege gehen! Wie ſchön weiß Gottes Ehre den Mittel
un ſtellen von ihm himmliſchen Glanz auf alle Teile des Kultus
ausſtrahlen und dann das kleine mit ſeinen Nöten und Sorgen
ſeinen Aengſten und Bitten ſich einfügen aſſen

Wie ſehr ſind darum all die Beſtrebungen begrüßen, die den
Gläubigen die Bedeutung des heiligen Opfers, den Sinn und Wert
der Liturgie erſchließen ſich bemühen

M Wẽ̃ Lernen wir von 00  Ada! Begeben wir ns wie En

Mann wieder ans Werk! Beginnen wir, dem Religiöſen wieder
ſeinen Platz, den erſten Platz ſichern dann ird ſich die weitere
Erneuerung von ſelbſt ergeben!

Feuerſeelen.
Zur Parabel von den minderen Knechten (Lk 17, bis 10)

(mit Predigtſtizzen).
Von Prof Dr Weiß, Paſſau

(Schluß
III. Zweite Auslegung.

eéſus E In der Parabel die unbegrenzte er
tung der Jünger ienſte Gottes

Das Fundament für dieſe Auslegung aben wir bereits IM

erſten Teil gelegt Maßgebend iſt arna welchem Ie

ſus
ſelbſt die Erklärung der Parabel gibt derſelben ird eſtimm
vorausgeſe daß die Funger „Allé getan haben was thnen be
fohlen war“ a); ES handelt ſich alſo äußerſt eifrige und
reue Jünger. ber trotz allen leißes und Eifers ſollen ſie Emn 3zweir

Urteil ber ſich und ihre Tätigkeit abgeben:
a) Das erſte laute nach „Mindere Knechte ſind wir“,

nach unſeren obigen Ausführungen ber eνt (II, 39
wir auch die bisher uns zugewieſenen Tbeiten. ſämtlich ver

richteten, ſo aben wir damit doch nicht alle Dienſte geleiſtet, die


